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K. Oberamt Nagold.
Bekanntmachung

betreffend die Anmeldung der Militärpflichtigen
zur Aufnahme in die Rekrntierungsftammrolle

für 1S11
Aus Grund der deutschen Wehrordnung in der neuen

Fassung vom 22 . Juli 1901 (Reg .-Bl . 1901 S . 275 ff.)
wird folgendes bekannt gemacht:

1. Die Militäpflicht beginnt mit dem 1. Januar des
Kalenderjahres , in welchem der Militärpflichtige das
20 . Lebensjahr vollendet und dauert solange , bis über
die Dienstpflicht der Wehrpflichtigen endgültig entschie¬
den ist.

Nach Beginn der Militärpflicht (s. Abs . 1) haben die
Wehrpflichtigen die Obliegenheit, sich M Aufnahme in
die Rek rntiernngsflammrostk« anznmelden. (Meldepflicht .)

Diese Anmeldung muß in der Zeit vom 15 . Jan.
bis 1 . Febr . erfolgen.

2 . Die Anmeldung erfolgt bei der Nrtsbehörde desjenigen
Ortes , an welchem der Militärpflichtige seinen dauernde»
Aufenthalt hat.

Hat er keinen dauernden Aufenthalt , so meldet er
sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes , d . h. des¬
jenigen Ortes , an welchem sein, oder sofern er noch
nicht selbständig ist, seiner Eltern oder Vormünder
ordentlicher Gerichtsstand sich befindet.

3 . Wer innerhalb des Reichsgebietes weder einen dauern¬
den Aufenthaltsort noch einen Wohnsitz hat . meldet sich
in seinem Geburtsort zur ^Stammrolle , und wenn der
Geburtsort im Auslande liegt in demjenigen Orte , in
welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten
Wohnsitz hatten.

4 . Wenn die Anmeldung nicht am Gelmrtsorkl erfolgt, ifl rin
vom L. Standesamt kostenfrei -zu erteilendes Sebnrtszeugnis
tGelmrtsscheiu) vorzulegeu.

6 . Sind Militärpflichtige von dem Ort , an welchem sie sich
nach oben Ziff . 2 zur Stammrolle anzumelden haben,
zeitig abwesend (auf der Reise begriffene Handlungs¬
gehilfen , auf See befindliche Seeleute rc.) , so haben
ihre Eltern , Normiindrr, Lehr-, Srot - oder Fabrikherrrn die
Verpflichtung, fir zur Stammrolle anzumelden.

6 . Die Anmeldung Zur Stammrolle ist in der vorstehend
vorgeschriebenen Weise seitens der Militärpflichtigen so
lange alljährlich zu wiederholen, bis eine endgültige Ent¬
scheidung über die Dienstpflicht durch die Ersatzbehörden
erfolgt ist.

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammroste
ist der im ersten Militärpslichtjahr erhaltene kosnugs schein
vorzulegeu. Außerdem sind etwa eingetretene Verände¬
rungen (in Betreff des Wohnsitzes , Gewerbes , Stan¬
des rc.) dabei anzuzeigen.

7. Eingewänderte (R .-M .-G . tz 11) , welche in das militär¬
pflichtige Alter eingetreten sind , bei früheren Aus¬
hebungen Uebergangene , sind gleichfalls zur Anmeldung
verpflichtet.

8 . Bon der Wiederholung der Anmeldung zur Stamm¬
rolle sind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit , welche
für einen bestimmten Zeitraum von den Ersatzbehörden
ausdrücklich hievon entbunden oder über das laufende
Jahr hinaus zurückgestellt werden.

9 . MilitSrpfiichtigr, welche «atz Anmeldung zur Stammrolle im
Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden
Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem andern Aushebungs¬
oder Musterungsbezirk verlegen , haben dieses behufs der
Berichtigung der Stammrolle sowohl beim Abgang der
Behörde oder Person , welche sie in die Stammrolle
ausgenommen hat , als auch nach der Ankunft an dem
neuen Orte derjenigen , welche daselbst die neue Stamm¬
rolle führt , spätestens innerhalb dreier Tage zu melden.

10 . Versäumung der Meldefristen (oben Ziff . 1, 6 u . 9)
entbindet nicht von der Meldepflicht.

11 . Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle oder
zur Berichtigung derselben unterläßt , ist mit Geldstrafe
bis zu 30 ^ oder mit Hast bis zu 3 Tagen zu bestrafen.
Ist diese Versäumnis durch Umstände herbeigeführt,
deren Beseitigung nicht in dem Willen des Melde¬
pflichtigen lag , so tritt keine Strafe ein.

12 . Die zum einjährig -freiwilligen Menst Serechtigteu, sofern
sie nicht schon früher zum aktiven Dienst eingetreten
sind , sowie diejenigen Militärpflichtigen , welche die
Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Dienst bei der
Prüfungskommission nachgesucht haben , haben sich beim
Eintritt in das militärpflichtige Alter bei dem Zivil¬
vorsitzenden der Ersatzkommission ihres Gestellungsortes
(oergl . Ilff . 3 und 3) schriftlich oder mündlich unter
Vorlegung ihres Berechtigungsscheines , sofern ihnen
derselbe bereits behändigt ist, bezw . unter Vorlegung
des Besähigungszeugnisses zum Ssesteuermann , zu
melden und ihre Zurückstellung von der Aushebung zu
beantragen . >

13 . Sofern sich die Berechtigten im Besitze des Berechti¬
gungsscheines befinden , werden sie durch die Ersatz-
Kommission bis zum 1. Okt . ihres vierten Militär¬
pflichtjahres , d. i. des Jahres , in welchem sie das 23.
Lebensjahr vollenden zurückgestellt.

Die Ortsvorsteher werden beauftragt , dies in ihren
Gemeinden durch Ausschellen und Anschlag der ihnen zu¬
gegangenen Plakate bekannt zu machen.

Den 2. Jan . 1911 . Kommerell.

Die Gemeiudepflegen
werden behufs Aufstellung einer statistischen Uebersicht an¬
gewiesen , die im Steuerjahr 1910/11 bis jetzt (31 . Dezbr .)
erhobenen amtskörperschastlichen Wandergewerbe -Ausdehn-
ungs -Abgaben — nach Abzug der dem Rechner zukom¬
menden Einzugsgebühr von 5 Pfennig pro Mark — unter
Anschluß eines beurkundeten Verzeichnisses spätestens bis
10 . d. Mts . an die Oberamtspslege abzuliefern : eoent . ist
Fehlanzeige zu erstatten.

Den 2 . Jan . 1911.
Kommerell.

Bekanntmachung,
betr . die durchgreifenden Gebäudeeinfchätzunge » .

Um die seither nicht bestehende Einheitlichkeit hinsicht¬
lich des Zeitpunkts , auf welchen die Ergebnisse einer durch¬
greifenden Gebäudeeinschätzung erstmals bei der Umlage der
Brandversicherungsbeiträge berücksichtigt werden , herbeizu-
sühren , hat der K . Verwaltungsrat -der Gebäudebrandver¬
sicherungsanstalt angeordnet , daß die Ergebnisse der bis
znm 51 . Dezbr . eines Jahres vollzogenen Schätz¬
ungen von dem nächsten 1 . Januar an der Umlage
zu Grunde zu legen sind , ohne Rücksicht darauf,
ob die Schätzung der ganzen Gemeinde zum Ab¬
schluß gebracht ist oder nicht.

Die Herren Ortsvorsteher oder sonst zuständigen
Gemeindebeamten , denen die Schätzerobmänner die Proto-
kollreinschriften rechtzeitig übergeben werden , wollen dafür
Sorge tragen , daß die Eröffnung an die Gebäudeeigentümer
noch vor oder kurz nach dem 1. Januar erfolgt.

Nagold , den 2 . Jan . 1911.
Kommerell.

An die Ortspolizeibehörden und
die Landjägermannschaft.

Nach einer Mitteilung des Herzoglichen Landrats in
Meiningen vom 27 . Dezember v . Is . Nr . 32148 sind von
diesem für das Jahr 1911 infolge falscher Angaben

1. dem Paul Günther aus Henneberg,
2 . .. August Günther ..
3 . „ Paul Stein „ Leimbach,
4 . „ Albin Stein „ „
5 . der Emilie Stein „ „
6 . dem Emil Hofmann „ Bauerbach,
7 . „ Johann Hofmann „ „

. 8 . „ Paul Gerhardt „ Schwickershausen,
9 . „ Emil Gerhardt „ „

10 . „ Emil Schmidt „ Neuendorf
11 . „ Paul Schmidt „
12 . der Paula Hartmann aus Walldorf,
13 . dem August Hartmann „ „
14 . „ Emil Hartmann „ „

unter den Nummern VI 1. VI 2 . VI 3 , VI 4 , VI 5 , VI 6.
VI 7, VI 8 , VI 9 , VI 10 , VI 11 , VI 12 , VI 13 . VI 14,
Wandergewerbescheine zum Handel mit Kurz -, Galanterie-
und Stahlwaren , auch Weißwaren , ausgestellt worden.

Es ist zu vermuten , daß die Scheine an dritte Per¬
sonen (Ausländer , Zigeuner ) verkauft worden sind und daß
von ihnen in unbefugter Weise Gebrauch gemacht werden
wird.

Die Ortspolizeibehörden und die Landjäger¬
mannschaft werden hievon mit dem Auftrag in Kenntnis
gesetzt, die Scheine den unrechtmäßigen , auf falschen Namen
reisenden Besitzern im Betretungsfall abzunehmen und dem
Oberamte einzusenden.

Den 2 . Januar 1911.
Mayer,  Amtmann.

Deutsche Tippler im Welfchland.
Von Hanns Heinz Ewers.

irgendein kluger Mann , der zu gleicher Zeit ein Gi
lehrtcr und ein Dichter fein müßte , sollte einmal ein Bw
schreiben über das merkwürdige Phänomen in der deutsche
Volksseele : die Sehnsucht nach dem Welschlande . Sen
Arbeit würde ihm lange Jahre kosten , sie würde bei de
Zündern und Teutonen beginnen müssen. Er müßte d
Goten , ore Heruler , die Vandalen berücksichtigen , die Ri
gier und die Langobarden , deren Einfälle unsere Schulwei-
hett lange mcht völlig begründet . Er müßte die alten Wiki,
glieder der Normannen studieren , die überströmen von Sehi
sucht nach dem Südlande , und der Hohenstaufenkaiser g
heimste Gedanken erforschen. Er müßte Friedrichs II. Plär
erkennen , dem Sizilien ein zweites und lieberes Baterlaii
w ^ de, er müßte hinabtauchen in die Seele Konradins vo
^ .ckwaben , der auf der clol Hsroato für eine
narrischen Traum sein junges Haupt auf dem Block lies
2 , so vieles müßte dieser kluge Mann ergründen ! Wo
Rubens zum Süden zog , und weshalb Ulrich von Huttei
der doch gewiß fein Vaterland liebte wie kaum ein zweite
dennoch me die geheimnisvolle Sehnsucht nach dem Welfck
lande los wurde . Er müßte Windelmann auf seinen Reffe
begleiten und Goethe : bei ihnen würde er gewiß manche
guten Wink finden . Die römischen Nazarener Ooerbec
und seine Freunde mußte er studieren , und Feuerbach un
Scheffel und Bocklm und Nietzsche- - und so viele noch

Aber neben den vielen Namen von ewigem Klang
darf er eins nicht vergessen: den gemeinen Mann . Er wird
herausfinden , daß im Grunde die gewaltige Liebe dieser
Großen dasselbe ist wie die merkwürdige , unerklärliche Sehn¬
sucht unserer Handwerksburschen , von denen alljährlich
Tausende über die Alpen ziehen , um das Land ihrer Träume
kennen zu lernen.

Dann vielleicht wird dieser kluge Mann uns eine Er¬
klärung geben können für das geheimnisvolle Gefühl , das
uns bei Mignons Lied erfaßt:

„Kennst du das Land , wo die Zitronen blüh 'n ? "
Er wird uns die seltsame Sehnsucht verstehen lehren,

die wir Deutschen empfinden , wenn wir nur die eine Zeile
lesen oder singen hören:

„Dahin , dahin, möcht ich mit dir , du mein Geliebter,
ziehn ."

-Ich hatte aus der Schule einmal einen herz¬
lich schlechten Geographielehrer . Trocken und arm gab dieser
alte Mann seinen Unterricht , immer nach Namen fragend
und Zahlen , immer nach dem , was jeder seiner Schüler in
der nächsten Woche wieder vergessen mußte . Und dann,
eines Tages , kam Ftalien daran . Ich erinnere mich noch
so gut : der Alte kroch in seinem abgeschabten Gehrock auf
den Katheder und begann seinen Vortrag , während wir
Iungens andere Bücher Herausnahmen , um uns für die
nächste Lateinslunde vorzubereiten . Plötzlich wurde ich auf¬
merksam , der alte Lehrer hatte von der „goldenen Sonne
des Südens " gesprochen und in seinem Tonfälle lag eine
solche Fülle von Liebe und Wärme , daß ich glaubte , einen

ganz anderen Menschen vor mir zu haben . Ich hörte nun
auf das , was er sagte : ein Hauch verträumter Phantasie
und rührender Sehnsucht ging von seinem Munde aus , an
dem meine Blicke hingen . Nach einer Viertelstunde etwa
sah ich mich um , da bemerkte ich, daß fast alle meine Mit¬
schüler ebenso angespannt lauschten , wie ich selbst.

Jahre später traf ich als Student meinen alten Lehrer
auf einem Rheindampfer . Ich begrüßte ihn und konnte
mir nicht versagen , ihm zu erzählen , welchen Eindruck er
damals auf mich und die ganze Klasse mit seinem Vor¬
trage über Italien gemacht habe . Und da erfuhr ich, daß
der Alte nie in seinem Leben im Welschlande gewesen war!
So tief ist eben die Sehnsucht nach dem sonnigen Süden
in der deutschen Volksseele begründet , daß sie ganz allein
imstande war , aus dem Munde dieses trockenen Pedanten
urplötzlich eine farbenreiche , phantasievolle Schilderung her¬
vorzuzaubern.

Alljährlich folgen viele Tausende Deutsche dem Drange
dieser Sehnsucht . Die Reisenden der besseren Klassen be¬
weisen im allgemeinen gar nichts für unsere Hypothese , denn
einmal reisen sie auch in andere Länder , und dann finden
wir auch die guten Klassen aller anderen Nationen überall
in Italien herumreisen . Der Magnet der Renaissance , die
Kunstsätze in den Museen , die Galerien usw. sind für sie
mindestens so anziehend , wie die Schönheit des Landes
selbst.

Die Handwerksburschen aber , die über die Alpen ziehen,
sind alle Deutsche, nie finden wir einen Vertreter einer an¬
deren Nation unter ihnen . Sie sind lebendige Zeugen für



-

Politische Uebersicht.
Die Befürchtung , daß die Neuordnung der

Fernsprechgebühren eine überaus starke Verteuerung bringen
wird und damit eine Belästigung der Industrie , des Handels
und auch der städtischen Mittelbetriebe , insbesondere des
Handwerks , macht Verbände der verschiedensten Richtungen
lebendig . Hansabund , Verband deutscher Gewerbevereine
und Handwerkeroereinigungen , sowie zahlreiche andere Hand¬
werkeroertretungen bemühen sich, durch Petitionen und Er¬
klärungen die dem Fernsprechverkehr drohende Gefahr ab¬
zuwenden.

Aus Portugal kommen seit einigen Tage»
beunruhigende Meldungen . Die Handwerkerzünfte erheben
Forderungen , die man unmöglich befriedigen könnte . In
der Armee seien zahlreiche Fälle von Disziplinlosigkeit vor¬
gekommen . Drei Kreuzer seien unter verschiedenen Vor¬
wänden entfernt worden . Die provisorische Regierung sei
weder der Armee noch der Marine sicher. Man habe sogar
ein Komplott zugunsten der Wiedereinsetzung des Königs
Manuel entdeckt usw. Genauere Erkundigungen haben
jedoch zu keiner Bestätigung der Gerüchte über eine akute
Krisis in Lissabon und die Entdeckung einer royalistischen
Verschwörung geführt . Irgendeine wichtige royalistische Be¬
wegung wird augenblicklich für höchst unwahrscheinlich ge¬
halten . Man gibt aber rückhaltlos zu, daß die Dinge in
Portugal in einen immer schlimmeren Zustand geraten . Wie
sodann noch die „Frkf . Ztg ." meldet , sah sich die Regierung
infolge der Verbreitung aufregender Gerüchte zur Veröffent¬
lichung eines Dekrets veranlaßt , das alle Versuche des Auf¬
ruhrs , die Aufreizung zu Verschwörungen sowie das kritik¬
lose Perbreiten falscher Alarmnachrichten unter strenge Strafe
stellt . Die Maßregel werde freudig begrüßt , denn gewerbs¬
mäßige Scharfmacher machten sich breit , die eine Atmosphäre
künstlicher Unruhe unterhalten . In ähnlichem Sinn berichtet
die „Köln . Ztg ." , die Revolution habe die Erfindung von
Verschwörungen als einen neuen Erwerbszweig gezeitigt.
In den letzten Wochen herrschte infolgedessen stets eine un¬
sichere Atmosphäre . Aber am vorletzten Montag gelang es,
einen der Erfinder festzunehmen . Dieser gestand , die Ver¬
schwörung erfuuden zu haben , um eine Belohnung zu erhalten.

In der französischen Kammer hat der radikale
Deputierte Malvy eine Interpellation über die aufgelösten
Klosterorden angekündigt . Er will naclMeisen , daß trotz der
Gesetze von 1901 und 1904 zahlreiche , geistliche Kongre¬
gationen sich neu gebildet hätten , daß insbesondere die
Kongregationsschulen , die in Privutschulen umgewandelt
worden seien, fast durchweg mit demselben Lehrpersonal und
in denselben Schulgebäuden fortbeständen . Ein jetzt vom
Appellationsgericht in Rennes gefälltes Urteil bestätigt
Malvys Behauptungen . Es verhängte über elf Kapuziner,
die wegen ungesetzlicher Neugründung des Ordens angeklagt,
jedoch in erster Instanz freigesprochen worden waren , Geld¬
strafen von 50 — 500 Frank , sowie über mehrere Kloster¬
schwestern wegen Verletzung des Gesetzes vom Jahr 1904
ebenfalls Geldbußen . Dem Generalrat Rawle , der Nonnen
Unterkunft gewährt hatte , wurde gleichfalls eine Geldbuße
auferlegt.

Die kretische Regierung beschloß , um jeder
praktischen Verwirklichung der Soüveränitätsrechte der Türkei
entgegenzutreten , bedeutende militärische Rüstungen . Sie
bewilligte eine halbe Million und gründete eine besondere
Kasse für nationale Bedürfnisse , für die Abgeordnete und
Bürger beträchtliche Summen spendeten . Die Stimmung
in Kreta ist äußerst kriegerisch . In Konstantinopel verlautete,
die Mächte hätten der Pforte in einer Note erklärt , daß

die geplanten Masfenkäufe der Kreter keine Beachtung ver¬
dienen . Die Mächte versicherten gleichzeitig von neuem,
daß Rechte , Eigentum und Leben der Mohammedaner ge¬
schützt und die souveränen Rechte der TUrkei gewahrt
werden sollen.

das Phänomen in der deutschen Volksseele : sie ziehen nach
Wels - - -dem Welschlande , einem unbestimmten Drange folgend , ge¬

trieben von der alten , unwiderstehlichen urdeutschen Sehn¬
sucht nach dem Lande der Träume und der Wunder.

Wenn ich von Handwerksburschen spreche, so weiß ich
sehr wohl , daß das Wort heute kaum mehr zutrifft . Kaum
ein Fünftel dieser jungen Burschen hat ein eigentliches Hand¬
werk gelemt , die meisten sind in irgendeinem Industriezweige
tätig gewesen. Man könnte sie Tippler nennen — auch
das ist nicht ganz richtig. Denn der eigentliche Tippler
kommt nie mehr von der Walze weg , während diese jungen
Leute sich ein, zwei , auch drei Jahre in Italien Herumtreiben,
dann zurückkehren und wie vorher ihrer Arbeit nachgehen.
Während ihres Manderns im Welschland allerdings sind
sie richtige Tippler ; sie wollen nicht arbeiten , würden übrigens
auch herzlich wenig Gelegenheit dazu finden.

_ (Schluß folgt .)

Eine Erinnerung an die französischen Kriegs¬
gefangenen veröffentlicht die „Köln. Ztg." Wie viele
deutsche Standorte , so war auch der Hohenasperg , den die
Franzosen damals „württembergische Bastille " tauften mit
Gefangenen belegt . Auch in Ludwigsburg traf man ihrer
viele . Unter anderen befand sich da der General Wimpffen,
der die Kriegserklärung iiberbracht hatte , ein Nationalgardist,
hervorragender Sänger der Pariser Oper , ließ auf seinen
einsamen Spaziergängen in den Alleen seine wundervolle
Stimme häufig hören . Ihren , freilich nur in bürgerlicher
Kleidung umherwandelnden Offizieren begegneten die
Soldaten , die meist in Trupps spazieren geführt wurden,
mit unglaublicher Frechheit . Einst fragte ein Kapitän Leute,
die unter ihm gestanden hatten , ob sie ihn denn nicht mehr
kennten und nicht grüßen wollten . „Wo haben Sie ihren
Säbel ? " riesen einige andere : „Hier gibt es keine Offiziere

Ein kaiserlich chinesisches Edikt lehnt das Ge¬
such des Reichsausschusses um Beseitigung des Zopfes und
Abänderung des Kleiderschnittes entschieden ab.

Zum Aufstand in Honduras wird gemeldet,
3000 Aufständische unter dem Befehl des früheren Präsi¬
denten Bonilla und des Amerikaners Lee Christmas seien
im Anmarsch . Gleichzeitig habe das Kanonenboot der Auf¬
ständischen , „Hornisse " , einen Streifzug die atlantische Küste
entlang unternommen . Es ist nicht daran zu denken , daß
die Stadt Tegucigalpa den Aufständischen irgendwelchen
ernsthaften Widerstand leisten werde.

Ans Mexiko wird gemeldet , daß die Regie¬
rungstruppen vier Tage lang mit den Revolutionären bei
Casa Colorado gekämpft hätten . Die Regierungstruppen
hätten 600 Mann verloren.

In Nicaragua ist der bisherige provisorische
Präsident Estrada für den Rest der Prasidentschaftsperiode
(bis 1912 ) einstimmig zum Präsidenten gewählt worden.

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, den 3. Januar 1911.

* Ans dem Kirchenregister . Nach den Aufzeich¬
nungen im Kirchenregister der Stadt Nagold wurden im
abgelaufenen Jahr an 83 Kindern (45 Knaben und 38
Mädchen ) Taufen vollzogen . Zur Konfirmation kamen 67
Kinder , 29 Söhne und 38 Töchter . Getraut wurden 21
Paare . Gestorben sind 41 Glieder unserer Gemeinde , 19
Erwachsene und 22 Kinder.

Stuttgart , 1. Januar. Die Sylvesternacht ist in
Stuttgart ziemlich ruhig vorübergegangen . Als um 12 Uhr
die Glocken zusammenläuteten , entwickelte sich auf den
Hauptstraßen ' in riesiger Betrieb , bei dem es zeitweise auch
recht temperamentvoll zuging , aber zu eigentlichen Radau¬
szenen kam es nur in ganz seltenen Fällen . Das Schießen
war allerdings sehr stark , besonders in den äußeren Stadt¬
teilen und auch das Abbrennen von Feuerwerkskörpern in
den Straßen nahm einen großen Umfang an . Polizeiliche
Anzeigen wegen Ausschreitungen wurden in 202 Fällen er¬
stattet , darunter 113 wegen Nachtruhestörung und 70 wegen
Abbrennens von Feuerwerkskörpern und Schießens ; wegen
Verweigerung der Namensangabe waren 5 Sistierungen
nötig . Unsere Polizei hat sich durchweg sehr zurückhaltend
benommen und ließ die Leute gewähren , wenn sie es nicht
gar zu toll machten . In fast allen größeren Wirtschaften
fanden Konzerte statt , bei denen die Gäste bei Frohsinn
und guter Laune der Mitternachtsstunde entgegenharrten.
Später und bis in dre Morgenstunden hinein waren die
Cafes bis aus den letzten Platz besetzt.

Stttttgirrl , 1. Jan Der zun ! Vorsitzenden des preu¬
ßischen Landeskriegeroerbands und des deutschen Krieger¬
bundes ernannte Generaloberst v. Lindequist ist auch in

Württemberg wohl bekannt . Er war eine Zeit lang Kom¬
mandeur der 26 . Division und hernach auch mehrere Jahre
kommandierender General des 13 . (K . Württ .) Armeekorps.
Von Stuttgart kam er nach Frankfurt als kommandierender
General des 18 . Armeekorps.

p Stuttgart , 2. Jan . Zur Fleischversorgung.
Gegenüber der Behauptung , daß in Württemberg genügend
Schlachtvieh produziert werde , dieses aber seinen Weg nach
außerhalb finde , da in Stuttgart kein Markt dafür sei, ist
daraus hingewiefen worden , für welches Schlachtvieh speziell
der Stuttgarter Schlachtviehmarkt entsprechend den Ansprü¬
chen der Konsumenten Pedürfnis hat , nämlich für gute , nicht
zu alte und nicht übermästete Ochsen (zu Siede - und Brat¬
fleisch) ; für gute 2— 3 Jahre alte Mastrinder (zu Siede-
und Bratsleisch ) und für jüngere , vollsleischige, zarte Stier¬
rinder oder Bullen (zu Wurstzwecken ) . Daß Vieh aus

und Soldaten , nur Gefangene ". Und „Verräter !" schrie
ein dritter . Bon deutscher Seite war wenig zu Klagen ; sie
führten sich gut , waren zufrieden ; grüßten die deutschen
Militärs , namentlich hatten sie an den Kadetten in den

zierlichen Uniformen ihre Helle Freude . Urkomisch klang
es , wenn sie sangen : „die Wascht am Rhein " . Auch waren
sie immer bei Geld . Einige reiche Franzosen hatten deutsche
Banken angewiesen , bestimmte Unterstützungen an die Ge¬
fangenen auszubezahlen . Nicht immer ungeschoren ließen
sie die Frauen , manche belästigten sie aus offener Straße.
Sonst hatten sie sich einigermaßen an deutsche Zucht und
Ordnung gewöhnt . Da schien es plötzlich einigen besonders
hitzigen gallischen Hähnen zu wohl geworden zu sein. Man
bemerkte ungewöhnliche Zeichen und Erscheinungen unter
den Rothosen , allerhand unverbürgte Gerüchte wurden herum¬
geboten , bis die volle Wahrheit und eine wenigstens für
den Augenblick nicht geringe Gefahr an das Tageslicht
gezogen wurde . Die Gefangenen hatten einen Ueberfall des
Arsenals und der schwachen Garnison verabredet , wollten
Ludwigsburg in Brand  stecken und nun vom Rheine
aus den Deutschen in den Rücken fallen . Dieses Wagnis,
das dem Irenhause näher lag als dem Pantheon , erkannte
in seiner ganzen Tollheit und Undurchsührbarkeit der
Sergeant -Major mit dem klangvollen Namen Berthier , und
erstattete Anzeige . Am Abend des kritischen Tages rückte
Hauptmann Erle mit seiner Kompanie lautlos zur Ver¬
stärkung auf den Asperg . Ein noch lebender Inspektions¬
offizier hat den Vorgang poetisch verherrlicht und verewigt:

„einer sprach ein Sterbenswörtle,
Gott zum Gruße ! Hauptmann Eitle . . ."

Die Rädelsführer wurden verhaftet , und der Anschlag war
vereitelt . Berthier , übrigens ein gebildeter Mann , mußte
sofort von den Gefangenen getrennt werden , da sie ihn zu
ermorden drohten ; er wurde in das alte Generalstabsgebäude

Württemberg ausgesührt wird , ist nicht bestritten worden¬
es ist aber Schlachtvieh , das , da es dem Geschmack und
den Wünschen des Publikums nicht entspicht, nicht in Be¬
tracht kommen kann , und Zuchtvieh . Das Organ der württ
Metzgermeister , die Süd - und Mitteldeutsche Fleischerzeituna'
schreibt nun in ihrer letzten Nummer : Unsere Behauptung'
daß auch Württemberg nicht genügend Schlachtvieh vrodu-
ziere, findet ihre Bestätigung in den Ausführungen des
Ministers v . Bodman in der Letzten Sitzung der badischen
Landwirtschaftskammer , in der der Minister u . a . folgendes
aüsfiihrte : „Wie ferner aus dem auffälligen Rückgang des
Viehstandes in Bayern , Württemberg und auch Baden her¬
vorgeht , hat die einheimische Landwirtschaft Raubbau in ihrer
Viehzucht getrieben , d. h. mehr Zuchtvieh auf die Schlacht¬
bank geführt , als den Interessen der Zucht entsprochen hätte.
Süddeutschland ist gar nicht in der Lage , den Bedarf seiner
Bevölkerung an Schlachtvieh zu decken" . Die Einfuhr
französischen Schlachtviehs ist notwendig , da sonst kein Rück¬

gang in den Fleischpreisen hätte eintreten können , sondern
eine abermalige Preiserhöhung hätte erfolgen müssen . Der
Bezug von Schlachtvieh aus Norddeutschland , sagte Minister
v . Bodman , sei bedenklich , weil dort niemals die Maul¬
und Klauenseuche erlösche, vielmehr immer wieder vom Nor¬
den nach Süddeutschland verschleppt würde.

g Stuttgart , 2 . Jan . lieber die derzeitige Lage des
württ . Wirtsgewerbes  äußert sich die Deutsche Wirts¬
zeitung in einem Iahresrückblick , daß das Wirtsgewerbe
sich im abgelausenen Jahr in einer kritischen Lage befand.
Zu den vielen neuen Steuern und Gesetzen, die speziell das
Wirtsgewerbe betreffen, seien immer mehr Bestimmungen
getreten , die geeignet feien, das Gewerbe zu erschweren.
Das neue Weingesetz mit seiner für die württ . Wirte viel
zu komplizierten Kellerbuchführung habe eine sehr unange¬
nehme Ueberraschung gebracht . Die immer noch nicht .er¬
ledigte Angelegenheit der Glücksspielautomalen , wegen der
viele Hunderte von Wirten gerichtlich bestraft worden seien,
habe vielen Verdruß bereitet . Die wirtschaftliche Lage habe
sich auch durch das schlechte Weinjahr mit seinen enormen
Weinpreisen wesentlich verschlechtert. Für das neue Jahr
sind die Gründung einer Genossenschaftsbrauerei und der
Anschluß an eine Nalurweinzentrale in Aussicht genommen.

p Stuttgart , 1. Jan . Während der Umbauarbeiten
des Ludwigspitals ist beim Graben des Kohlenkellers ein
vollständiger Mammutzahn  aufgesunden worden . Als
man den Fund bergen wollte , ist der Zahn zerbröckelt . Nur
ein gut erhaltenes Stoßzahnstück konnte geborgen werden.

r Münklingen OA. Leonberg, 2. Ian . (Neujahrs-
schicßen ) . Bsirn Nt -Iljahrsschießen wurde dem 22 Jahre
alten Bauern Georg Kleinfelder die rechte Hand zerrissen
und ein Auge schwer verletzt, so daß es verloren sein dürfte.
Die Hand wird voraussichtlich abgenommen werden müssen.

r Areudenstein , OA . M c>ulbrm> -- ,2a >1. 1 Be r-
schlittet .) In einem hiesigen Steinbruch loste Zfich' eine
Erdscholle , die auf den Arbeiter Roller  siel und ihm ein
Bein abschlug . Roller wurde ins Maulbronner Krankenhaus
verbracht.

Marbach a. N ., 2. Jan . Durch tatkräftiges Unter¬
nehmen mehrerer hiesigen Damen wurden hier die in den
Haushaltungen „übrigen alten Sachen " gesammelt und ein
sogenannter „Krempeles - Markt"  veranstaltet , der die
stattliche Summe von 1125 ..-S ergab und dem Kirchenge¬
meinderat zur Einrichtung der elektrischen Beleuchtung in
der Stadtkirche übergeben wurde . Die einfache, der Würde
des Gotteshauses entsprechende Einrichtung ist auf den Schluß
des Jahres fertig geworden und ist zur vollen Zufriedenheit
ausgefallen . Die Einweihung erfolgte in einem Abend¬
gottesdienst.

r Mainhardt , 2 . Jan . Vom hiesigen Postamt ist
ein falsches Einmarkstück  angehalten worden . Das aus
Zink bestehende Falschstück , das als solches nur schwer zu

erkenne
Zeichen

verbracht und in der dortigen Gouvernementsschreibstube
beschäftigt , genoß aber völlige Freiheit . Er kam viel her¬
über in den Hof zu den Kadetten , die sich gern mit ihm
in der französischen Sprache übten . Was aus ihm schließ¬
lich geworden , weiß ich nicht ; er konnte anfangs nicht
wagen , nach Frankreich zurückzukehren ; erst ein Jahr nach
Friedensschluß ward von maßgebender französischer Stelle
ihm gedankt , daß er durch seine Besonnenheit in Ludwigs-
bura seinem Vaterlande einen unschätzbaren Dienst geleistet

hatte . _

Allerliebste Anekdoten über Wilhelm Raabe  trägt
im Januarheft  von Velhagen H» Klafings Mo¬
natsheften zu den beim Tod des Altmeisters verbreiteten
Heinrich Spiero in einem stimmungsvoll geschriebenen Aus¬
satz noch nach . Die Zahl der Raabe -Anekdoten ist Legion
— aber sehr viele sind apokryph , und der Meister hörte sie
nicht gern erzählen . Wahr ist aber , daß die Freunde ihn
dazu herumbekommen hatten , sich zum 70 . Geburtstag einen
neuen Frack machen zu lassen. Er erschien denn auch i»
dem seit Jahrzehnten nicht mehr getragenen festlichen Ge¬
wände ; aber es war ihm ein diebisches Vergnügen , nachher
doch versichern zu können , daß der Festfrack sein uralter
und einziger Frack gewesen fei. Er war eben Kern Ireund
von Aeutzerlichkeiten und trug seine hohen Orden nur , wenn
er mußte ; aber er war beileibe noch kein Original un üb¬
lichen Sinne . Wie würde das auch zu dem Dichter gepaßt
haben , der jede Originalitätssucht und jede Effekthascherei
weltenweit von sich wies , und dessen merkwürdige Gestalten
nicht um ihrer Merkwürdigkeit , sondern um ihres mensch¬
lichen Gehalts willen da sind und um diesesGehats willen
uns schließlich zu sich, zwingen . — „Wer wahrhaft
vornehm ist. hat immer Respekt , wo er hingehort , der

Pöbel nicht" — hat Wilhelm Raabe einmal gesagt.
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erkennen war , trägt die Jahreszahl 1874 und das Münz¬
reichen F

r Schwenningen , 1. Jan . Bei der Festnahme eines
Burschen der durch einen hiesigen Landjäger dem Amts¬
gericht Rottweil vorgeführt werden sollte, leistete dieser heftigen
AZjderstand und ergriff die Flucht . Bald darauf wurde er
von dem Landjäger und einem Schutzmann auf der Stratze
getroffen und verhaftet , wobei er seinen Widerstand chrtsetzte.
Gefesselt wurde er in doppelter Begleitung nach Rottweil
ein geliefert.

r Tuttlingen , 2 . Jan . In der Sylvesternacht kam
es vor dem Rathaus wieder zu einem größeren Aufkluf.
Wegen Schießens wurden einige Mge Leute behufs Fest¬
stellung ihrer Namen aufs Wachzimmer genommen . Die
Folge davon war . daß eine große Anzahl meist junger
Leute hiegegen protestierte und sich ca. 5— 600 unter dem
Ruse „Moabit ! Moabit !" zusammenrotteten . Die zum
Auseinandergehen aufsordernde Polizei wurde von ihnen
in gröbster Weise beschimpft. Auffallend war , daß um diese
Zeit , nachts halb 1 Uhr , noch Kinder im Alter von 7— 8
Jahren aus der Straße waren.

r Geislingen , 1. 3an . Wie alljährlich wurden auch
am Schlüße des Fahres 1910 diejenigen Arbeiter und An¬
gestellten der Württ . Metallwarenfabrik , die im Lause des
Jahres eine 25jährige Tätigkeit in der Fabrik zurückgelegt
hatten , bei einer 3ahresschlußfeier mit der üblichen Ehren¬
gabe beschenkt. Damit haben sie auch Anspruch auf einen
jährlichen Urlaub von sechs Arbeitstagen unter Fortzahlung
des vollen Lohnes erlangt . Die Zahl der noch tätigen
Fnbilare beträgt jetzt über 300 . — Die vor einem halben
3ahre in Altenstadt eingeführte Schulsparkasse erfreut sich
einer solchen Beliebtheit , daß bereits durch die Vermittlung
der Klassenlehrer , die sich dazu ohne Vergütung bereit er¬
klärt haben , über 30000 Marken zu zehn Pfennigen ge¬
löst wurden.

i- Lentkirch , 1. Fan . Ein Hausierer namens Hauber
aus Unterdeusstetten , der erst im 40 . Lebensjahre stand , ist
auf der Landstraße zwischen Hofs und Ausnang mit einer
Schußwunde halb erstarrt aufgesunden worden . Er kam
auch bei seiner Einlieferung in das hies. Krankenhaus nicht
mehr zum Bewußtsein und ist dort bald darauf gestorben.
Verschiedene Anzeichen deuten auf einen Selbstmord hin.

Gerichtssaal.
r Stuttgart , 1. Fan . (Strafkammer .) Am Abend

des 19. Zuni führte sich der Säger Flaig von Sindel-
fingen auf dem Bahnhof in Vaihingen ungebührlich auf.
Er beleidigte die Beamten und als er i«>b ->g. d
nicht aushörte zu schimpfen , sagte der Eisenbahnsekretär Sigle
zu dem Stationsdiener Staiger , er solle dem Flaig „ein
Paar herunterhauen " , wenn er nicht ruhig sei, Staiger kam
d->- Aufforderung in kräftiger Weise nach , er schlug dem
Flaig mit der Hand mehrmals ins Gesicht, Flaig war in¬
folge der Mißhandlung einige Zeit arbeitsunfähig . Sigle
und Staiger hatten sich nun wegen Körperverletzung im
Amt bezw . Anstiftung hiezu vor der Strafkammer zu ver¬
antworten . Das Gericht erkannte gegen beide auf je 15 ^
Geldstrafe.

Deutsches Reich.
Eine deutsche Carnegie -Stiftung.

Berlin , 31. Dez. Der bekannte amerikanische Wohl¬
täter der Menschheit , Andrejew Carnegie , dessen Stiftnngei
für Friedenshilse bereits in den Vereinigten Staaten , Eng¬
land und Frankreich segensreich wirken , hat jetzt auch füi
Deutschland eine solche mit einem Kapital von 1^ Millio¬
nen Dollar (etiva 5 Millionen Mark ) begründet . Kaisei
Wilhelm hat zur Ehrung des Stifters der Stiftung der
Namen „Carnegie "-Stiftung für Lebensretter beigelegt uni
das Protektorat übernommen . Der Zweck der Stiftung is
die Linderung der finanziellen Notstände , welche sich au;
heldenmütigen Anstrengungen zur Rettung von Menschen
leben im Gebiete des Deutschen Reiches und seiner Gewässe
ergeben , sei es für die Lebensretter selbst durch ihre vorüber
gehende oder dauernde Erwerbsunfähigkeit , sei es im Fall!
ihres Todes für ihre Hinterbliebenen.
. .. Berlin , 2 . Fan . Kaiser Wilhelm hat Carnegst
für seine deutsche Lebensretterstiftung in einem ausführlicher
Telegramm gedankt , das folgenden Wortlaut hat:

„In Ihrer Mitteilung vom 22 . Dezember benachrichtige!
Sw ^ ^ hrem hochherzigen Entschluß , die Sulmm
von 1 /4  Million Dollars für Deutschland zu stiften, un
das Unglück zu mildern , das sich im Bereich des Deutscher
Reiches und auf seinen Gewässern bei heldenmütiger An-
strengung zur Errettung von Menschen ereignet und das dei
^- od oder die Invalidität der Lebensretter zur Folge hat

dieser neue Beweis Ihrer weltbekannten Menschen
freundlichkeit und großen Herzensgüte hat mich im höchster
Maße erfreut und ich betrachte die gewählte Zweckbestim
mung als besonders glücklich.

Die Stiftung wird in besonders hohem Maße dazi
beitragen , daß in Zukunft die Ehrenpflicht der Menschheit
für dre Opfer heldenmütiger Selbstaufopferung zu sorgen
mehr erfuüt wird , als dies bisher möglich war . Sie wir!
m jedem Menschen den Wunsch anregen , Rettungstaten zr
voiwrmgen , indem sie alle Sorgen um die Zukunft ihrei
Hinterbliebenen entledigt sind.

Ich betrachte es als Herzensbedürfnis , Ihnen im Na¬
men des deutschen Volkes den wärmsten Dank zu sagen

dauernden Gedächtnis Ihrer ewigen Tat werdi
ich Ihren Namen mit der Stiftung verknüpfen.

Gemäß Ihrem Wunsche bin ich auch gerne bereit , dm
persönliche Protektorat über die Stiftung zu Übernehmer
und ein Kuratorium zu ihrer Verwaltung zu ernennen ."

Berlin , 1. Jan . Der Kaiser ernannte die General¬
obersten Graf v. Schlieffen , o . Bock und Polach und Frei¬
herrn ö . d . Goltz zu Generalfeldmarschüllen und verlieh den
Generalobersten v. Lindequist und v . Plessen den Rang
eines Generalfeldmarschalls.

Berlin , 2. Jan . Große Besorgnis herrscht über das
Schicksal des Ballons Hildebrand der Berliner Luftschiffahrt-
gesellschast, der am Donnerstag vom Schmargendorfer Gas¬
werk aus aufgestiegen ist. Führer war Rechtsanwalt Kohrs,
ein Passagier war in der Gondel . K . wollte 48 Stunden
in der Luft bleiben . Der Ballon fuhr nach der Ostsee zu.
Alle Nachforschungen waren bisher resultatlos.

Berlin , 1. Jan . Die Neujahrsnacht , die sonst in
Berlin etwas berüchtigt ist, hat diesmal einen verhältnis¬
mäßig ruhigen Verlaus genommen . Es sammelten sich zwar
Tausende von Menschen um Mitternacht in den Straßen
an , aber es genügten wenige polizeiliche Absperrungen.
Unfälle sind wenig vorgekommen , die Unfallstationen und
Rettungswachen sind im Ganzen von nur etwa 60 Personen
wegen leichterer Verletzungen in Anspruch genommen worden.

Der sprechende Hund vor der Prüfungskom-
missiou . Der sprechende Hund „Don " des Hegemeisters
Hermann Ebers  in Theerhütte (Letzlinger Heide ) hat jetzt
vor einer wissenschaftlichen Prüfungskommission sein Examen
abgelegt und glänzend bestanden . Dieses Genie der Hunde¬
welt spricht seine Worte jetzt in verblüffender Klarheit . Auch
hat sich der kluge Hund ganz aus sich selbst bemüht , neue
Worte , die er im Hause häufig hört , nachzusprechen , so daß
sein Repertoire sich erweitert hat . Vor einigen Tagen , so
berichtet das „Hamb . Fremdenblatt " , begaben sich, mit
Phonographen - und Photographie -Apparat ausgerüstet,
einige Herren zu dem Zweck nach Theerhütte , um „Don"
wissenschaftlich zu untersuchen . In dieser Kommission befand
sich der Tierpsychologe Dr . Pfungst vom Psychologischen
Institut der Berliner Universität , sowie Professor Dr . Vos-
seler, Direktor des Zeologischen Gartens in Hamburg (be¬
kanntlich ein Schwabe ) . Gleich nach der Ankunft der
Kommission führte Ebers seinen Hund vor , der gleich beim
ersten Versuch laut und deutlich seine Antwort gab , ohne zu
zögern oder sich zu irren . Der Hegemeister fragt : „Wie
heißt du ? " Der Hund antwortete mit tiefem Kehllaut : „Don"
Zweite Frage : „Was hast du ? " Antwort : „Hunger " , wobei
die zweite Silbe besonders akzentuiert wird . „Was wolltest
du ? " „Don ruft : „Haben , haben ." Jetzt hält der Hege¬
meister ein Stückchen Kuchen hoch und fragt : „Was ist
dies ? " Wie ein Iubelruf klingt es : „Kuchen !" Wenn die
anderen Hunde , die im Hause sind, draußen Skandal machen,
ruft der Hausherr häufig das „ Ruhel " Ms nun kürz¬
lich die Hunde draußen wiederum kläfften , erhob „Don"
sich und rief ganz deutlich „Ruhe !" Seitdem hat man
auch dieses Wort mit ihm geübt , und er antwortet nun
auf das Kommando : „Was bittest du dir aus ? " stets
das Wort : „Ruhe !" Außerdem sagt er noch : „Ja"
und „Nein " . Nachdem der Hund auch von Fräulein
Martha Ebers mit demselben schönen Resultat vorgeführt
worden war , nahm Dr . Pfungst Notizen und ein Proto¬
koll aus ; auch wurden alle Punkte im Leben und in der
Entwicklung „Dons " festgestellt , dann fanden mehrfache
körperliche Untersuchungen statt . Am Nachmittag , als der
Hund mehr als zehnmal ohne Ermüdung und ohne Wider¬
willen sein Pensum heruntergesagt hatte , arbeiteten Prof.
Dr . Bosseler und Dr . Pfungst ganz allein im geschlossenen
Raum mit dem Hund , der sich den beiden wildfremden
Herren gegenüber ebenso willig zeigte wie seinem Herrn.
Alsdann wurden etwa zehn phonographische Aufnahmen
gemacht ; die Walzen befinden sich jetzt im Psychologischen
Institut der Universtität Berlin . Ausdrücklich wurde fest¬
gestellt , daß das phänomenale Tier weder knurrt noch
b eljlt , sondern daß man die Hervorbringung seiner artiku¬
lierten Worte nur mit „Sprechen " bezeichnen kann . Nach¬
dem Prof . Bosseler noch eine Anzahl photographischer Auf¬
nahmen von dem Wundertier gemacht hatte , wurde die
Sitzung geschlossen. Dr . Pfungst arbeitet über seine Unter¬
suchungen und Beobachtungen ein Attestat aus , aus dem
wohl demnächst das Hauptsächlichste veröffentlicht werden
wird . Das Wundertier wird demnächst in einer Reihe erster
wissenschaftlicher Institute öffentlich vorgeführt werden.

o Bestellungen o
— — — E den - -

„L«eIIrc!izfter" WW
_-  für das

I . Quartal -- '
.. - nehmen alle Postanstalten,
— . Postboten , sowie die Erpe- -

dition «och immer entgegen.
—

Pforzheim , 1. Inn . Ein sonderbarerSchwärmer
hat nach dein vorwöchigen Stadtraksbericht Herrn Ober¬
bürgermeister Habcrmehl anonym 10 ^ niit dem Ersuchen
übersandt , dieses Geld bis zum Jahre 2300 , also auf 390
Jahre , verzinslich anzulegcn , damit dann die Zinsen zu den
verschiedensten Zwecken Verwendung finden . Der Stadtrat
beschloß damals , den Betrag den Weihnachtsgaben für den
städt . Hilfsverein zu überweisen , falls der Absender ihn nicht
innerhalb vierzehn Tagen reklarniere . Aber der unbekannte
Wohltäter ist nach dem „Pforgh . Anz ." nicht damit einver¬
standen , und der Stadtrat will seinerseits die Verantwortung
nicht dafür übernehmen , daß das Geld in 390 Jahren noch
unversehrt , aber stark vermehrt in städtischer Obhut sich
befindet.

Pforzheim , 2. Jan . Die Wiederaufnahme der
Arbeit  in der hiesigen Hauptindustrie  vollzog sich heute
früh in durchaus ruhiger , gewohnter Weise . Die Straßen
der Stadt boten in den Frühstunden wieder das alte Bild
der Arbeit zueilender Menschen und beleuchteter Fabriken.
Die Abfertigung der heute zum ersten Male wieder voll¬
zählig gefahrenen Arbeiteczüge ging glatt vonstatten : sie
brachten den üblichen „Strom " und die gewohnte Unruhe
in das sonst in den Morgenstunden ziemlich stille Leben
unseres Bahnhofes . Die Stimmung der Leute war , so viel
man lt . „Pforzh . Anz ." wahrnehmen konnte , eher zufrieden
als mürrisch oder gedrückt ; den meisten war offenbar die
Arbeitsaufnahme nach so langer , unfreiwilliger Pause recht.

Köln , 2. Jan . Zwei nach Belgien beurlaubte Sol¬
daten fanden bei einem Besuche der Gileppe -Talsperre auf
der Schutzwehr zwei Frauenhüte , ein paar Damenhandschuhe
und eine Pelzstola . Nachforschungen ergaben , daß eine
ältere und eine jüngere Dame,  wahrscheinlich Mutter und
Tochter , aus Aachen , vermutlich sich in die Talsperre ge¬
stürzt  haben . Das Strombecken der Talsperre soll durch¬
sucht werden.

Ausland.
Innsbruck , 2. Jan . In der Station Vludenz ist ein

Schneepflug samt der Maschine entgleist.  Acht Arbeiter
wurden herabgeschleudert : drei wurden von der Maschine
überfahren und sind tot;  zwei sind lebensgefährlich verletzt.
Alle Betroffenen sind Familienväter.

Rom , 2. Jan . Beim Neujahrsempfang trug die
Königin den Arm in der Binde . Sie erzählte , sie sei, als
sie ihren Kindern , wie gewöhnlich , gute Nacht sagen wollte,
ausgerutscht und habe sich eine leichte Verrenkung des
linken Armes zugezogen.

Tonlon , 1. Jan . Gestern abend näherten sich zwei
russische Matrosen des Kriegsschiffes „Slaoa " dem Feuer¬
werksarsenal . Als sie der Aufforderung des Postens , sich
zurückzuziehen , nicht nachkamen , feuerte dieser und tötete einen
der beiden Russen.

Los Angeles , 1. Jan . Der Aviatiker Heresey, der
kürzlich den Höhenrekord von 11474 Fuß aufgestellt hatte,
machte gestern den Versuch , diesen Rekord zu verbessern.
Beim Abstieg geriet er in einen Luftwirbel . Sein Zweidecker
llberschlug sich zweimal , und angesichts einer großen Zu¬
schauermenge fiel er aus einer Höhe von 500 m zur Erde.
Er wurde tot aus den Trümmern heroorgezogen.

Madrid , 2. Jan . Wie die „Correspondencia" aus
Tanger meldet , hat Mulay Hafid das spanisch-marokkani¬
sche Uebereinkommen am 2 . Dezember v. Is . ratifiziert.

Nervyork , 2. Fan. Nach einer Meldung der „Sun"
aus Washington richtete Staatssekretär Knox durch den
Botschafter Hill an die deutsche Regierung eine Note,
in der der Wunsch ausgedrllckt ist seitens der Vereinigten
Staaten , den Kalistreit auf diplomatis chem Wege zu regeln.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Fruchtpreise.

Nagold , 31. Dez. Alter Dinkel — . Neuer
Dinkel 7.30, 7.20 7.—. Weizen —.—, 11.50, — . Kernen

— —- Roggen — . Gerste 9.—,
7.90 , 7.75. Haber 7.20, 7.15, 7.- . Mühlfrucht
— . Bohnen.  Welschkorn —.—, —. - . —.—.
Erbsen —Linsen  Linsen-
Gerste - . Roggen -Weizen — .

Viktualienpreis e.
1 Pfund Butter 1,20—1,30 1 Ei 8 und 9
Altensteig , 28 . Dezbr . Alter Dinkel Neuer

Dinkel — . Haber — . Kernen —
— - Gerste — , Mühlfrucht — ,
— . Roggen — . Weizen — , 11.- , — .
Welschkorn —.—, 10.50. — . Linsen-Gerste — . —.—, —
Roggen -Weizen —.- . Bohnen — ,

r Stuttgart , 31 . Dezbr . Schlachtuiehmarkt.
Großvieh , Kälber , Schweine,

Zugetrieben : 54 122 419
Erlös aus */z Schlachtgewicht.

Ochsen
Pfennig

von 88 bis 90 Kühe
Pfennig

von — bis —

Bullen

Jungvieh u.
Iungrinder

84 „ 85 Kälber ,. 105 108
81 ,. 83 .. ioo 103
92 .. 95 .. 97 99
89 .. 91 Schweine 68 69
87 „ 88 67 68
— „ — .. 62 „ 65

Verlauf des Marktes : müßig belebt.

Auswärtige Todesfälle.
Friedrich Schittenhelm , Schreiner von Gültstei », 67 F , Affstätt:

Nane Wilhelm , Glasermeisters Witwe , 77 F , Rottweil ; Rosine
Pulvermüller , geb. Koch, 69 F , Freudenstadt.

Neue Bücher von denen man spricht:
Böcklm -Memoireu . Tagebuchblättcr von

Arn . Böklins Gattin 6. —
Deutschland als Weltmacht . Vierzig Jahre Deutsches

Reich. Hrsg , vom Kaiser Wilhelm -Dank 4. —
-Liebhaber -Ausgabe 6. —

Faschender, Wollen eine königliche Kunst 2. —
Groth , Klaus , Briefe an seine Braut 5. —
Hauptmann , G ., Die Ratten. Berliner Tragikomödie 4. —
Jacobscn , Max Reinhardt 6. 50
Kcllcrmann , Ein Spaziergang in Japan 12. —
Klein -Hattingen , Geschichte des deutschen Liberalismus

Bd . I . 8 . -
Krämer , Der Mensch und die Erde. Bd. 7 : Feuer

und Wasser im Dienste der Menschheit I 18. —
Knnowski , Unsere Kunstschule 40. —
Lenz, O ., Kleine historische Schriften 11. —
Stanley , Mein Leben. 2 Bdc. 15. —
Tolstoi , L., Briefe 1848—1910 7. 50
Zu beziehen durch die HV. Lniser ^chc Buchhandlg . Nagold

Füttert die hungernden Vögel!
Druck und Verlag der G . W . Zaiscr ' schcn  Buchdruckerei (Emil
Zaiscr ) Nagold . — Für die Redaktion,verantwortlich : K . Paur.



Stadtgememde Hmtevbach.

Mnghoii-Verkaus.
Am nächsten

de« 7. 3 « « r d. Zs ., MNittW IIW.
werden aus dem Stadtwald Tann Abt. 6 und Zwerenberg Abt. 1, aus

dein hiesigen Rathaus verkauft:
5 edm I., 39 odm II., 84 edin III., 86

^ '
odm IV., 67 edm V., 13 vdni VI. Klasse.

Ms - Eingeteilt in 57 Lose. Auszüge können von
^ Waldmeister Maser bezogen werden.

Liebhaber sind emgetaoen.
Haiterbach, den 2. Januar 1911.

Stadtpflege : Rieger.

Obmannschast Nagold.
Bei der am 31 . Dezember statigesundenen Christbaumver-

verlosnng iin Gasthof zum Rößle haben folgende Nummern gewonnen:
Nr. 9 12 15 16 31 39 47 49 53 74 83 84 67

102 107 111 112 132 150 169 197 205 206 208 212
232 234 241 256 262 267 268 275 292 298 301 308
310 329 330 364 365 377 396 417 418 427 438 449
458 460 482 500 506 535 556 596 612 615 619 625
629 643 651 661 666 668 670 682 692 697 703 705
711 723 724 735 738 744 746 750 763 773 778 786
804 806 812 821 822 833 838 845 849 852 854 859
861 863 882 883 889 905 912 915 927 934 935 941
943 952 955 963 972 979 980 982 995 998 999.

Die Gewinne müssen längstens bis Samstag, den 7. Januar lni
Haltevorsteher Döffinger  abgeholt werden, andernfalls dieselben der
Obmannschaft zufallen.

dwuMrlÄ« !

HMM-
CSMk.

ärztlich empfohlen,
in 6 Qualitäten
und Preislagen,

in
>/i und 1/2  Flaschen

empfiehlt die
Alleinverkaufsstelle

licv . Lang,
Konditorei und Lass.

Ich habe mich in als

MGMNlt MergeWn
und Werde die Rechtsanwaltpraxis gemeinsam mit
Herrn Rechtsanwalt ZLr»«»<!«! ansüben.

— GeWWNNier : ReudeHMerMe . —

s?SlM83NwaIi Z ? .

>

AH-MM . ^
Anmeldungen  hiezu werden in H

der Expedition des Blattes ent- ^
gegcngenommeii. ^

Achtungsvollst
G
G
"A-Tanzlehrer

—̂ der Höheren Handelsschule Calw und Museumsgesellschaft Konstanz,
GGG ^ GG ÄGGGGG GGGGG GGGGGT G

- „OKI«"

Miä LstLksr »ns ? 1tek - u2LV .öL-? 'ms,soviv sekvöälseksD
l3 >0.26IlK()l2 in vsrsobivcksnvr IbLnes nnck 8tLrk«

^nskLdrnnx von ?». llk'sr 1 «r»r»Istt8r »-,
8t «; ,»kv !«-L.S«teie1u88kvü «i« nirü
aarvr ditirxsrsr övrsvtmnnx vmMscku,

kl. 8vk»viävr, kMMtökiLliM-KmM
Dslvxdon tlr. 9.

Nagold.
Für ein Mädchen vom Lande,

das die hiesige Frauenarbeitsschule
besucht wird ein

HWsthMs
gesucht.

Nähere Auskunft erteilt die Exped.
ds. Bl.

Nagold.
Eine freundliche

Wohnung
mit 3 Zimmer und Zubehör, sowie

2 Zimmer
hat auf 1. April zn vermieten

Groll z. Engel.

ÄHmiWl
gesucht.

Wir suchen per sofort ein tüchtiges
Mädchen, das schon gedient hat, in
einen ruhigen kleinen Haushalt.
Kindermädchen zu einem.Kind vor¬
handen. !

Gefchw . Hleemattir,
Calw.

Nagold , 2. Januar 1911.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die traurige Mitteilung,
daß unser lieber Gatte, Vater und Bruder

Johann Georg Keppler D
im Alter von 74 Jahren unerwartet schnell
verschieden ist.

Im Namen der Hinterbliebenen
die trauernde Gattin:

Marie Keppler.
Beerdigung Mittwoch mittag 2 Uhr.

K
N

N

W

Union Zeutsch; BerlaststzeMfcha?» tu ktuttgurt, Leipzig.

Zum Nbonuemrnt rmpsohien:

Dsz LuchM kille
Altbewährte, durchaus gediegene, bereits im

Jahrgang - - ---
erscheinende illustrierte Familienzeitschrift!

Besondere Vorzüge:
Prohr Reich!>a''tgkeit iorzsalUg gewähtnr t»:er>ssanter Inhalt, viele

prachtvoll; Jll -rft-aÜo ren, außerordm liche Billigtet
Jährlich 28 Hefte. Preis für das Heft nur 30 Pfg.

LidUotkLk
Ser Usterlislimg uni -er Vüzenr.

Jährlich 13 elegant in Leinen gebundene,
reich illustrierte Bände zum Preise von nur je 75 Pfg.
Ja vielen LNMionea vo. Bänden verbreitet hat unsere.U.blisihtk"

ihre Hauptanstzabe, jedem Bücheiliedhaber Gelegenheit zu gebe», gar Ae-
leguug einer wirklich gediegenen, spannendste Unterhaltung und eine««er-
schöpslich» Fundgrube bei Wissens zugleich bietenden

pfivatdidlisthek,
während ihres 34jährigen Bestehens stets aufs beste erfüllt.

Abonnements nimmt die 6 . IV. Xrriser'sche Buchhandlung
Haxolck entgegen.

Verlag äer öuchdrmälirrig äes 6r )iskungs-
Verelns in Qeukrrüien, lireis Moers.

Der ciirisl -iclis Küuskrennd
<vel>kii-ch«ner 8d » ib>i<>l-nllcr)

kür 1911.

!NLLrikrkLbli!-lM>'L

Nagold , 2. Januar 1911.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme, die uns bei dem

Ableben unserer l. Mutter, Schwester und Tante

Wilhelmine Schwarzkopf
zu teil wurde, für die zahlreiche Leichenbegleitung,
für die schönen Kranzspenden, sowie für den er¬
hebenden Gesang des Liederkranzcs sprechen den
innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

I
Ä

mit Ml . Betrachtungenauf den Vorder- und
kurzen Erzählungen. Gedichten!c. aus den
Rückseiten der Tagesbiiittchen in schönem
grobem Druck (I Expl. — 7ö Bf.. 13 Expl.
— S Mark) ist erschienen und wird um mög¬
lichste Verbreitungdesselben herzlich gebeten,
ttlrri ncdre genau nufTltet onck sirm».

Zu beziehen

durch die
6. V . 2r»§er'5cLe Buchhdlg.

Wcrgokd.

Nagold.
Unser großes Lager in
Davssev - n>

!mdev-

Schlitten. SWsWa,
MM" gewöhnt , n. vernickelt,

halten wir bei billigsten Preisen bestens empfohlen.

Ski -SM

Norwegeru. billigere Sorten
besorgen rasch und billigst

I ZergL 5ckmlS.
würit-oibrrsisch- VolkSbüch-r

Mindersbach.
Eine schwere

samt Kalb
hat zu verkaufen

Andreas Dürr , Müller.
Ebhausen.

Ani Mittwoch, 4. Januar , mitt.
1 Uhr, verkauf!

einen Wurf
starke

Mlch-
schweine

Bernhard Braun , Wirt.

Geschichten
LUS

schweren Zeiten

Netteste Schwemmstein -Fabrik,
außer Syndikat fertigt auch gute
Cementdielen. küil .Kies,«suvisä-

Erschienen sind
6 Bände.

Vorrätig bei
O. >V L »»8sr,

Nagold.

klsMSL
oÄö ! 1S § Ü886
voin ĉdLäon. 6?inusLed̂vüro. >6orksins, döss
k'inxer, aito XVurr6s!i sinä okt nsdr dnrrnLê ix,

wer tüstlkr vörgsbüoli bottts
eokoilt rll vsräoll , maeds aood oinsv Vsrsuok

mit äor bsstons dovLstrtsa

trsi von Siktllllä 8Lurv. Voss Uarlc1.1bv.2.25.
Danksokrsibsll xsllsn tkeNest oin.

sekt in Onssioalpaormns vsiss -irrna-rot
v . k's . Svklldsrt L O)., ^ ' oindok'.n-Orô sll.

I 'tllsodullFoll voiris mutt rnröoL.
2ll dadoll lll tlov ^.potdottoa.

Mitteilungen des Standesamts
der Stadt Nagold:

Todesfälle: Johann Georg Keppler, Tag-
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mit A>
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Preis
hier1.10
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1.25 ^
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We
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im Amt-
1906 S
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Bewerbe
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den, mit
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